
FAt STELLUN‘G DES RCHENLIEDES
KATHOLISCHEN ROMMIGKEITSLEBEN

Der Kurztitel für das eDet- und Gesangbuch für das Bıstum Aachen WAarl

1n den Dreißigerjahren „Diözesangebetbuch“. {J)as Magnificat der Diözese
reiburg Br hat den Untertitel katholisches GESANZ- und eDetbu Das
Katholische eSaNZ- und Gebetbuch für das Bistum hat keinen ber
titel Das kürzlich ertschienene katholische eSsang- und Gebetbuch der Schweiz
rag den Obertitel Kirchengesangbuch (K) Die Entwicklung in den 1er EANEE

beispielsweise aufgegriffenen Titeln 1st nicht 1LUI a4UBeTr! eine Angleichung
den populären, VO  - dem evangelischen Bevölkerungsteil hergenommenen
Sprachgebrauch, nach dem „das Gesangbuch“ das außere Zeichen der Kontes-
sionszugehörigkeit ist In dem 1952 geschriebenen Orwort DA Gesangbuch
der evangelisch-reformierten Kirchen der deutschsprachigen Schweiz (R) el
6S „Im Lied ANLWOTrteEet die Gemeinde auf Ottes Wort“ In Par 33 der Liturgle-
konstitution el ecs „In der ıturgıe spricht CO seinem olk Das
olk aber antwortet miıt (Gesang und Cebet” In der iußeren Ers  einungs-
form 1st die Betsingmesse der dem evangelischen Gemeindegottesdienst äihn-
chste YD, 1iSo mehr seitdem die Predigten auch 1n ihrer änge sich
1imMmer mehr der 1 evangelischen Bereich uDlıchen nähern.

Obwohl 1n den autoritatıven Außerungen ZU. Volksgesang die besondere
ellung des Kirchenliedes kaum berührt wird, erga eine Umirage 1n ÖOster-
feiCh, da{fß bei „Volksgesang“ In der Kirche nahezu ausschließlich das
„Singen VO  w Kirchenliedern durch das Kirchenvolk“ gedacht wird!). 1st ZWAaT
auch insofern das modernste katholis Kirchengesangbuch 1 deutschsprachi-
SCIHL Bereich ‚und ohl überhaupt), da{ß reiches Material für anderen olks-
SCSaNSg als das Kirchenlied liturgische CX£fE, LEHVEISE, BaNzZe Psalmen, bi:
lischen und lıturgischen Hymnen] bietet, aber das Lied 1mmt darin doch weıt
ber die Hälfte des Raums e1n.

Gegenstand NSsSerer e  a  Ng 1st das Gesangbuch als Kirchenliederbuch.
ıne Besinnung 1st 1er icht möglich ohne Hinblick aut das evangelische
Gesangbuch, wobei allerdings auf ein tieferes ingehen auf „die“” Lehre der
evangelischen Kirchen oder auch 1LUT einer der evangelischen Kirchen VO:
Kirchenlied verzichtet werden MU. Dieser Hinblick wird durch besonders
nahegelegt. Erstmalig 1n der eSs!| des deutschsprachigen Christentums
en WITr 1U für e1in geographisch gleiches Gebiet Je eın evangelisch-refor-
miertes und eın katholisches Gesangbuch, und NIe VO hat sich ein O-
es esangbu: CNg e1n evangelisches anges  Ossen w1e

Deutsch, A he Situation des geistlichen Volksgesanges 1n Österreich‘“,
Singende Kirche 1967 14, mit Bibliographie. Seuffert, „Kirchenlieder als Litur-
ZIi6“;  LL Gottesdienst 1967) „Lieder sind 1U icht mehr länger 1Ur eın Funk-
tionsersatz für den „eigentlichen BErt“, und iemand mehr braucht, während WITL
Lieder singen oder ana exte rezıtieren““ (S. Anm

Blankenburg, „Begründung des Liedgesanges als konstituierender Bestand-
teil des elischen Gottesdienstes“, eiturgla (Kassel 560, ferner
Müller, „Prob CM! des Kirchenliedes der Gegenwart“, Pastoraltheologie 1967]),

Bedeutsam für die Unterscheidung zwischen kerygmatischem un! liturgischem
Sin Oskar Söhngens wegweisendem Aufsatz „AHS Tiefendimension der AtuUur-

lell 1958) andel und Beharrung (Berlin 156 Katholische Lıteratur Hand-
uch der Liturgiewissenschaft (Freiburg 139,
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Hierzu Ssagt das Oorwort der Bischöte

„Singet dem Herrn e1n 1ed!“ 1esem zeitgemäßen Ul 1
salm 05 11 Kirchengesangbuch nachkommen. Aus dem Erbe früherer
Jahrhunderte . hat kosthare Schöpfungen wiedererweckt, aber auch dem
Kirchenlied NHSCICT ZeIt das T’Or aufgetan3). Wer wI1ird sich icht freuen den
Texten und eloOdl1en, die WIT Aun her die .Ttenzen des Landes und der Kon-
fessionen hinaus mi1t christlichen Brüdern und Schwestern geme1n-
S” haben!

hat ber fünfzig Lieder 4A4UusS evangelischen Quellen eENINOMMECN, un!
erstmalig 1ın der katholischen Gesangbuchliteratur wurden diese Lieder 1mMm
Inhaltsverzeichnis als evangelischen Quellen entnommen gekennzeichnet.

Die VOIl übernommenen evangelischen Lieder sind allerdings durchweg
icht NECUC, sondern der klassischen TIradition des und Jahrhunderts*)
ngehörige Soweit cC5 sich dabei Adaptationen VO  3 Psalmen handelt, WUTrTL-
den S1e nicht w1e 1n 1n einer besonderen Gruppe vorangestellt, sondern 1n
die Sachgruppen eingeordnet. Von den rüheren Diözesangesangbüchern eTtr-
cheidet sich dadurch, qußer dem Kirchenjahr, den Sakramenten
und den Heiligen gewidmeten Teilen auch einen Teil enthält, der dem drit-
ten, (zeneral hymns betitelten Teil des dem Book Common Prayer anısC-
hängten English Hymnal entspricht. In 1st dieser Teil betitelt „Christus 1n
sSseINeEeT pilgernden Kirche“”. 1st unterteilt 1n die Kapitel „Volk Gottes“, ALOD
und Dank“ und „Vertrauen und Bitte“ Das Kapitel „VOLK (jottes“ entspricht
dem „Gemeinde des Herrn“ in hier ordnen un © Jesu Chnriste;
wahres Licht“ ein). „Lob und Dank“ 1st der Titel des ersten Kapitels VO  -
nach den Psalmen (hier ordnen und „Nun danket alle ott“, „Nun danket
all und bringet Ehr“ un - LOoDe den Herren“ ein). A TOSTt und Vertrauen  L 1st
1n ein Kapitel 1n dem Teil „Gnade un christliches Leben‘“ 1e1 ordnen
und „Was Gott tuft, das 1st wohlgetan“ ein).

Be1 der Übernahme VO  w} lTexten 4a4Uus evangelischen Gesangbüchern wird der
Schlufßsatz des apitels De MMNUSICA der Liturgiekonstitution berücksich-
tıgt BT tür den Kirchengesang bestimmten CXte mMuUussen mit der katho
lischen TE übereinstimmen; s1e sollen vornehmlich 4a4us der eiligen Schrift
und den liturgischen Quellen geschöpft sSe1In lasse offen, ob die Vermutung
eines evangelischen Rezensenten®] VOIL zutrifit, die Auslassung des
zweıten Verses VOIL Luthers „Aus tieter seE1 auf ogmatische Gründe
ückzuführen Die orte „Bel dir gilt nichts als nad und Gunst“ sind keine
sonderlich getreue Wiedergabe VO  w Ps 129 4 ; 7zudem werden WI1Tr sehen,
daß auch bei anderen Psalmenparaphrasen Kürzungen vornahm. DIie Ab-
leitung aus der Heiligen Schrift ist jedoch 1mM GGanzen bei den Psalmenadapta-
tionen besonders eutlich. Aus den liturgischen Quellen geschöpft ist das aus
der Wittenberger Kirchenordnung VO  ; 1533 stammende „Christe, du Lamm
amm ottes“, nach „nach dem lateinischen gnus er und allenfalls
Nikolaus Deciıus E3 „Allein C3Oft 1n der Höh sSe1 rll/ das dem

L, Anm
den Titel Von Wackernagels Standardwerk Das deutsche Kirchenlied

VO  S der ältesten e1ıt his ZU. Anfang des Jahrhunderts (Leipzig verzich-
tete auf eine systematische Grundlegung, w1e sS1e dann twa Blankenburg IS Anm.
gab, der auch 1Ur Diskussion des Zusamme an SS der evangelischen Liedtradition
mit der durch ihn VO: Hilarius verfolgten mittelalterlichen, geschweige denn der
nachreformatorischen 1m katholischen Bere1

Jenny, Musik und Gottesdienst 21 1967



Psalmenteil vorausstellt und das in un „Lob und Dank“ eingeordnet und
1mM Quellenverzeichnis als „dus dem Gloria der SIC8. Choralmesse“” bezeich
net wird.

Übereinstimmend ordnen und „Macht hoch die Wr dem Advent,
„Lobt G Ott, ihr Christen, allzugieich? Weihnachten, „Herzliebster Jesu, W Aas

ast du verbrochen“ und IIO aup voll Blut und Wunden“ der Passionszeıit
un! „Gelobt se1 (lott 1m höchsten Thron“ (Istern Von übereinstimmenden
Zuwelsungen die systematischen Kapitel sprachen WI1Tr bereits. Überein-
stimmung herrscht auch, WECL11)L „Wıe schön euchtet der Morgenstern“ und
AD dir 1St Freude“ VO  w untfer „Glaube“ VO  - „Christus der Herr“
eingeordnet wird. Evangelis:  © Christen werden kaum etwaAas dagegen eINZU-
wenden haben, WC1L111 1n der Genter salm 497 un den Liedern für
die Brautmesse, „ Wein mein Stündlein vorhanden tat statt wWI1e 1n
„ FOd und Auferstehung“) unftfer A DEit ach ngsten: Christliche Vollendung“,
oder „AUus MmMe1ines Herzens runde  4 Istatt w1e 1n „Morgen“) un
„Persönliche Gebete des Christen“ erscheinen.

Da{fß hinsi:  ich der Kirchenjahrslieder und der genertal hymns in Lied-
bestand und Thematik weitgehende Übereinstimmung zwischen evangelischen
und katholischen Gesangbüchern erreichen ist, 1st nicht überraschend. Pro-
blematis  er wird das Verhältnis bei den spezifischen Gottesdienstliedern. Von
den sieben Liedreihen den gleichbleibenden Teilen der Messe 1n en
drei den „liturgischen TEXt die folgenden A6T entfernen sich 1immer weiter
hiervon, WCI1L1 auch noch die entsprechenden MeMKteile mit den lateinischen
Namen bezeichnet werden. Auch die sieben Liedreihen den wechselnden
Teilen der €esSse, die Je ein Lied für AEZUS „Zwischengesang“ in der
e1 e1in beliebiger Psalm oder eın Zeitlied, in der nicht vorgesehen],

„Gabenbereitung“, „Kommunion “ und „Schlufß“ anbieten, sSind ach tort-
schreitender Volkstümlichkeit angeordnet, 1e7 en sich auch evangelische
Lieder

bietet 1n dem Kapitel „Gemeindegottesdienst“ 1LUT Lieder für Beginn
Z aus anderen Kapiteln)| und Schlufß 1212 4us anderen Kapiteln) . 1n
dem Kapitel „Abendmahl“ werden Lieder kar aus anderen Kapiteln) -
geboten. Ke1ins dieser Lieder begleitet wesentlich Handlungen (die Abendmahls-
lieder sind vorzugswelse 1ne Art geistlicher Kommunıon der ichtkommu-
nizierenden) und keins überlagert andere (gesprochene) exte Im evangeli-
schen Gottesdienst ist das Gemeindelied eigenständig, Ja, wird weithin als
eigentliche andlung verstanden. Selbstverständlich kommt InNnan 1er den
entscheidenden Unterschied 1n der Liturgiekonzeption, insbesondere 1n dem,
W as „Handlung“ und „Wirklic|  eit“” verstanden wird.

Die Verwendung des reformierten Abendmahlsliedes „Im rieden dein  M
als Schlufslied einer Messe | Liedreihe| 1st z  e ökumenisch. Clausnitzers
„Liebster Jesu, WIT sind hier“ 1st allerdings als Eingangslied R 198) 11LUT für
einen evangelischen Gemeindegottesdienst geeignet, 1n der Messe ware sSe1IN.
Ort ‚(entgegen 455) VOI der Predigt Lieder VOT Beginn und nach Schluß der
Messe umrahmen Jledigli die Liturgie. Lieder, die den Yediger auft dem Weg

und VO  = der Kanzel begleiten, überlagern icht liturgische 'Texte und be:
gleiten icht 1ne liturgische andlung. An diesen tellen ertullen Lieder ihre
eigene Bestimmung, e1N- oder abzustimmen. Das üringer Gesangbüchern
des Jahrhunderts entnommene er Jesu CHrst; dich ULXSs wend“ wird

Kalb, Grundrtifß der Liturgik (München
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in richtiger für den Begınn des Gottesdienstes vorgesehen als w1e 1ın
für den Zwischengesang, denn die Bıtte „Berteit das Herz ZUZI Andacht

fein“ gehört doch den Anfang”)
Innerhalb der esse paraphrasiert das Lied liturgische Gesäinge oder be-

gleitet CS der priesterlichen Gebete die Handlungen. In beiden Fällen ist
offensichtlich sekundär, ja subsidiär, und hierin ieg der fundamentale

Unterschied ZUT ellung des Liedes 1 evangelischen Gemeindegottesdienst.
er Unterschied ın der Wertigkeit ze1igt sich außerlich 1n der Strophenzahl
ährend 1n Lieder VO  w zehn und mehr Strophen keine Seltenheit sind,
hat 1U 1ne sechsstrophiges 1ed 4US übernommen, das Osterlied „Gelobt
sSe1 Cött 1m höchsten T ”BTO1T1 : Diese sechs trophen können LLUI VOI oder ach
der esSse oder 1n eliner Andacht werden. In der esse führen schon
dreistrophige Lieder Unzuträglichkeiten, denn s1e halten die heilige and-
Jung auf, außer den weni1gen Stellen, denen bisher für einen Jängeren
Gesang der TIeSter sich Seti7ite Selbst beim Schlußlied 1st schwer, die (Ge-
meinde ber die zweite Strophe hinaus festzuhalten. Man mußte er bei der
Übernahme evangelischer Lieder vieltach mgorosen Kürzungen schreiten,
Was die berechtigte Kritik evangelischer Sachverständiger hervorrief8).

Das in richtig als Morgenlied erscheinende „Aus meines Herzens runde  d
Georg lege erscheint 1ın 1ın dem Kapitel „Persönliche Gebete des
Christen“. Man xönnte sich dieses Lied als Eingang einer Frühmesse VOTI-

tellen ieß VO  w den sechs Strophen die und aus, in denen heute SCIN
1n den Fürbitten vorgebrachte, besonders Lalen betreftende nliegen [II G.u‘tl
Ehre, Weib und Kind“) zusammengefaßt werden. Von den elt Strophen VO:  D

„Herzhiebster Eesus, W as ast du verbrochen“ (Joh Hermann bietet
1U die ersten vier  J WCT Sinn {für die Einheit e1iInNnes Liedes hat, wird Jer die
Kürzung wirklich 11Z0r0s HCHHCH. Der großartige Gedankengang VO  5 Betrach-
t(ung ber nbetung, eue und Entschlufß obpreis bleibt dem katholischen
Leser unbekannt. Welch e1in Leitfaden Ür 111e Passionsandacht könnten die
e1£ trophen sein!

„LoDbet den Herren alie“” wieder iın un „MOFren , 1n un „Persön:
iche Gebete“ hat 1E auch RDE die ersten vıer \von acht) trophen. Be1 einem
Lied VO  5 Paul ernNnar mu{l z} aber VO  D vornherein annehmen, da{iß c5 sich

eine geschlossene Einheit handelt Gerade die Strophen, die dieses Lied
wirklich ZU. persönlichen Gebet machen, entfelen. Wenn aber daran gedacht
ist, da{iß Lieder 1n diesem Kapitel WITKLIC als persönliches ebet, für Dr1-
vate acht, gebrau‘ werden, hätten sS1e 1ın ihrer anzch Länge gebracht
werden können.

Von „Macht hoch die 1Ur ein Lied, dessen füntf Verse eine große Zahl
deutschsprechender evangelischer Christen VOL Jugend auf auswendig kennt,
bietet 1LUF Strophe E und I; e1 1St die zweıte gerade 5a11Z 1m Geist
uLNnserer O-Antiphonen.

Unter „Lob und Dank“ reihen und Paul Gerhardts „Nun danket all
und bringet Ehr“ e1in, aber bietet VO  5 den CHB trophen 1LUI die 1 DE

Zum Eıngang bzw. Einstimmen e1in Lied singen lassen, ist heute besonders
A SCMESSCH, da 1mM religiösen w1e 1n anderen Bereichen eın Großteil der Bemühun-
CM darauf verwandt werden muß, TST einmal die Grunddisposition erreichen,
die nhaltliche Vermittlung möglich macht. Derlei gehört ber icht ZUI ıturgle
se11;s\t‚ . Anm. 5.  geschweige denn darf SA Ma{fstab für iıturgıe gemacht werden.



und DIie und sind Relativsätze WIC dies bei Paul eTNAarT: oft VOIL-

kommt Indem aber INIT der Strophe abschließt erweckt CS den Eindruck
das Lied ende auf der bürgerlichen Note |„unserem und Land jedem
Stand“) der ergreifende letzte Vers, der das Lied krönt Hel 4 Us Da die
wortreichen Lieder „Wer 11UT1 den lieben (:ott aälst walten‘“, „Was
Gott Lut das 1St wohlgetan“ und „VWı1e schön euchtet der Morgenstern“
sammengestrichen wurden, 1STt verständlich Man aı sich hiertür darauf be-
rufen, dafß auch evangelischen Cottesdienst trophen ausgewählt werden
aAber das evangelische Gesangbuch bietet doch den FPaAaNZCH ext der 1U nach
dem Vorbild der Behandlung biblischer eXte der Liturgie für den betref-
fenden CGottesdienst ausgerichtet wird

Wıe für die kıgenart des Liedes als Einheit bedeutet sich
den Psalmenliedern Be1 dem Genter Psalm 104 11 Liedreihe „ Zum Schlufß“)
werden die trophen bis er Israels Schicksal), bei Denickes ( +
Paraphrase VO  = Psalm 99 8 Reihe > Zum Einzug“) die dritte Strophe (IIE'r hat
u1ls SC1INCHN Volk gemacht“) und bei dem Genter Psalm 4.1 11 Liedreihe
Z Kommunion“) trophen bis (die eigentümliche Struktur dieses Psalms
bleibt also unberücksichtigt) ausgelassen Man Iannn sich dabei aum auf die
Auswahl VO  5 Psalmenversen den liturgischen esangstexten beruten (umso
WEN1SCI als } diese heute überwinden möchte] denn die Paraphrasierungen
tellen sich Urc| die Strophierung als Liedeinheiten VOI {[dDIie getroffene AÄAus-
ahl der Lied und Psalmenstrophen dient aum der Ausrichtung auf
bestimmten Gedanken sondern der Ürzung 7zweitellos M1 Blick auftf die Ver-
wendung während der Messe Auf die Problematik der strophierenden und 5A1
reimenden Psalmenparaphrase so1l 1eT icht CN  N  CIl werden

Während die Übernahme evangelischer CXte und elodıen der erwünsch
ten Verbesserung des katholischen Kirchenliedrepertoires dient IST die Ver-
nachlässigung der Liedeinheiten tieferen ürdigung dieser Schätze nicht
zuträglich DiIie Ausrichtung dieser Kürzungen auf den Gebrauch der Lieder
während der esse dient ferner der ökumenischen Absicht icht denn da-
durch wird die Verschiedenheit der Funktion des Liedes evangelischen und
katholischen Gottesdienst icht überwunden, sondern verschleiert Das Ab-
sinken der Qualität des evangelischen Kirchenliedes ach dem Ende des
k} Jahrhunderts®) ( Was (zOft* tut das 1St wohlgetan“ 1St das eispie

annn schon daran ZEeEZEISKT werden, da{iß spatere Lieder Einheiten
sind da{fß S1C durch Kürzung W. Be1 Luther und Paul erhnar‘ 1sSt dies
aum der Fall jedo 1iSt für große Liedeinheiten, WIC W17 diesen Meistern
verdanken, der esse aum aum Es 1St C4 Mißbrauch, IIO aup voll
Blut und Wunden“ strophenweise verteilt ber e esse SINSCIL

Evangelischerseits mMag 112  an

„In ihren Liedern hat die Gemeinde dem Bekenntnis ihres Glaubens, dem
Lobe ottes, dem ebet und dem brüderlichen Zuspruch künstlerisch
geformten un ber Jahrhunderte bleibenden Ausdruck gegeben

Im katholischen Bereich steht das Kirchenlie: Konkurrenz ZU. litur-
gischen Gesang und el treten hervorstechenden Eigenschaften, Simpli
fzierung und Subjektivierung, klar Jage Im Vergleich ZU. Judentum und
der Ostkirche (von außerbiblischen Religionen Sanz schweigen) 1STt der West-
kirche dem Eintlufß teutonisch bürgerlicher Bewußtheit der SINn für

Hierzu Müller S Anm. 2
10) Neidhart, Psychologie des Religionsunterrichts Zürich 266
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Wiederholung anden gekommen. Rosenkranz und Litanel, Grundtormen
echten Volksgesangs, sterben ZUT Freude vieler au  N Dreimalige Wiederholung
weni1ger WöOörter w1e 117 Kyrıe, Sanctus und ZNUS IDISN 1st das Außerste, das
ewahrt wird. Jüdisch-antiken Ideenreichtum w1e 1m Gloria können die
dernen Sprachen icht wiedergeben!!] (das Gleiche zeıgt sich 1Uln bei der Ver-
nakularisierung des Kanons]). An Stelle der Entfaltung des Objektiven F1 1
Kirchenlied die Wiederholung subjektiver Forderungen, w1ıe der nach ex1isten-
jeller Intensıität und praktischer Betäatigung, die die Postkommunionsgebete in
römischer Strenge aussprachen. Während 1 evangelischen Bereich längst die
subjektive Dur  setzung auch 11UT des liturgischen Wortgottesdienstes durch
eingestreute Kirchenlieder, w1e 1n Bachs Passıonen, für Gemeindegottesdienst
als unzuträglich erkannt worden ist, ist S1ie 1m katholischen Bereich heute nach
dem Vorbild des deutschsprachigen Bereichs vielerorts 1 Vormarsch.

DIie (irenze 7wischen exercitila und 1DSAE liturgicae actiones, die gerade
1m Bezug auf das Kirchenlie die Konstitution ‚Par. 118) ZOS, verschwimmt, und
während '} etwa 1n den Künsten, die rennung der Arten als Prinzip
erkannt wird, wird diese Einebnung vieltfach begrüfßt!?). Man tut aber der
groisen Tradition des evangelischen Kirchenliedes uareckt, WC1IL111 in  ba S1e auf
einen Bereich überträgt, der ihr icht gemä ist. Der evangelische Gemeinde-
gottesdienst, der VO  x Kirchenlie und Predigt warl3), entspricht
ehesten etwa 1NScCICH en 1n Verbindung mit Fastenpredigten. er
den Andachten sind Prozessionen, Walltfahrten und Kundgebungen 1 katho-
lischen Bereich der funktionsgerechteste Anwendungsbereich VONn Kirchen-
jedern. Tauten und Irauungen werden gelegentlich mit dem esang eines
Kirchenliedes eingeleitet und beschlossen; Lieder werden auch bei Begräbnissen
CSUNSCIL, aum jedoch in otenmessen Besonders bei diesen letzteren ele-
genheiten 1st 1N€e natürliche emeinschaift, eLiwa die Familie, vorhanden, die
1n gemeinsamem esang sachgerechten Ausdruck ndet; zudem ist 1er das
Lied aNSCHMLECSSCHCI Ausdruck der Gefühle und edanken, die die eilnehmen-
den bewegen Man gelangt 1er UrIrCc die Betrachtung des Kirchenliedes der
yundirage, die heute der (s;renze VO  w} Liturgischem und Pastoralem!*]
tellen ware elcher Art VO  a Gemeinschaft ist eigentlich seinem esen nach,
1n der geschichtlichen Erscheinung und heute das, W as „Gemeinde“ genannt
wird? Im evangelischen Bereich ist das Lied entschieden und nahezu una  ing-
bar Funktion des Gemeindegottesdienstes (Kap VO  m} R; 1m katholischen
Bereich wird oft 1LUI e1Ne me1ist die 30-Uhr-Messe Sonn- un Fejertagen

genannt). er ist das esangbuch, das obligate Konfirmationsgeschenk,
das außere Zeichen der Zugehörigkeit icht sehr einer Kontession als
einer Gemeinde, aber eben dieses Wort bedeutet Verschiedenes. Schon 4NB fa
Betrachtung der tellung des Kirchengesangbuchs zeigt 1er den Unterschied

ll) Die Liedreihe des Schweizer Kirchengesangbuchs bietet folgendes Reimlein
VO:  w} Petron1ia Steiner 19  R „Laßt uns Gott dem Herrn lobsingen! Hoch erfreut
Z u1lls eut Ehr und Dank ihm bringen. Heil ward uns Christi Namen. Darum
preist Sohn und e1s mi1t dem ater. Amen.“

12 Der Anm zıtierte Satz VO  w} Seuftert edurtite doch wohl der Erläuterung.
Vgl dagegen den Anm erwähnten Aufsatz VO  5 SÖ ZCNH.

lasse dahingestellt, ob Pius’ Wort, die Kirchenmusik solle den 'Texten
„eine größere Wirksamkeit verleihen, damıit die Gläubigen dadurch eichter ZUI
Frömmigkeit werden‘“, auf den CAantus religiosus popularis beziehen 1st,
W1e das Handbuch der Liturgiewissenschaft 139 Anm. und 132 Anm
meıinen scheint.
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Auch das viele liturgische Texte enthaltende Kirchengesangbuch ist nicht e1in
liturgisches Buch. ESs unterscheidet sich VO  a} den heute nıcht hoch 1m UuUrs
stehenden Gebetbüchern, 1n denen rühere Generationen während der esse
lasen, durch den höheren rad offizieller Approbation, erlangt aber dadurch
allenfalls den Status, den das Enchiridion Indulgentiarum hatte |dIIie des
Kirchengesangbuchs 1m privaten und familiären Frömmigkeitsleben katholi-
scher Christen ist icht mM1t der vergleichen, die das Gesangbuch auch heute
och 1n kirchlichen Familien 1 evangelischen Bereich spielt. FÜür die Katholi-
ken deutscher Zunge esteht aum die Möglichkeit, 1 Jugendunterricht die
relig1iöse und die literarische Betrachtung der eigenen Gesangbuchsliedertradi-
t1o0n verbinden. Aus den Autobiographien evangelischer Christen He H6

dem Ostpreussischen Tagebuch des Graten Lehndorf?®) ersieht der
Katholik mi1t Bewunderung, wWwi1ie eLiwa in Grenzsituationen des Lebens e1ın
Gesangbuchvers weitergeholten hat hnlich wie ein Bibelspruch ber der
Katholik darf sich dieser Stelle auch bewußt werden, da{fß ber 116e
dere Quelle der Kraft verfügt. Ihm fallen 1n Notsituationen die alten, vielleicht
lange VEIBESSCHEN Gebete E1 das 1ne oder andere Stoßgebet, das emoOTaLTe,
das En CKXO, der Rosenkranz!®). Hıer sieht alil deutlichst, dafß der Schwerpunkt
des Kirchenliedes nicht LLUTI icht 13 der Liturglie liegen kann, sondern auch
icht liegt: Im evangelischen Bereich wird heute das Gesangbuchlied icht L1LLUI

VO  w der Kirche 1n die Familie und 1ın das persönliche en hineingetragen,
sondern auch umgekehrt in der irche durch die familiäre und persönliche
Übung gestärkt (etwa gegenüber Versuchen, 1m interesse VO  w} A EAthtgNs::
uruckzudrängen]

Im evangelischen Bereich ist 1838528  an sich weithin der Tatsache, dafß die klas-
sische Tradition des Kirchenliedes abgerissen ist, bewußt?!?) Be1 eT Anerken-
nNnung der Leistungen etwa Schroeders oder neppers verhehlt a} sich
nicht, dafß die VOIL olkslied, Jugendbewegung und trüberen Quellen gespeiste
„Singbewegung“ 1 Wesentlichen VO:  a der klassischen Tradition lebt. Die

15) (München Inmitten des Bombenregens „singen WITLr beide 1n das Toben
hinein: ‚Lobe den HITE meıine Seele, ich will ihn loben bis 1n den Tod Weil ich
noch Stunden auftf Erden zähle, will ich lobsingen meiınem W „a keine
Latrınen gibt, trifit sich alles, Frauen un Müänner, 1ın abenteuerlicher Weıse zwischen
den Hallen in einem Gang Eın eil der eute wird schon stark VO Durchtall
SeHlast . Unwillkürlich kommt M1r €e1 ein Lied 1n den iInn ‚Bıs hierher hat
mich ott gebracht.‘ HIaI VO.: einer ausgebombten Kirche Abschied nehmend, DeSDZT
sich V Lehndorft un die schneebedeckte Kanzel und SIN ‚Meın schönste Zier
und Kleinod bist auf Erden du, Herr Jesu (Ba 8} habe etzter eıit ıne
enge INr his dahin unbekannter Melodien un! Lieder aus dem Gesangbuch SC“
lernt und singe s1e auf melinen egen mit lauter Stimme“.

16) Keın Kirchenliedvers ist Je mit einem Ablafß ausgezeichnet worden. Nur aus
der anglikanischen Kirche ist INr bekannt geworden, dafß e1in Kirchenliedvers als
Buße 1n der Beichte auferlegt wurde.

17) Wer würde 1n England heute noch den egınn des Vorworts ZAL English
Hymnal vorbehaltlos unterschreiben: E collection Of the best hymns 1in the
English language attempt combine 1ın OTl  © volume the worthiest eXDTeSSIONS
O7 all that lies within the Christian Creed from those “ancılıent fathers’ who WEeTIE
earliest hymn-writers CoOnNtemDOTALY Of modern asSp1ratiONs an ideals?

17) Hierzu auch Christian Brunner, Kirchenmusik und Seelenmusik (Rostocker
Dissertation, Öttingen Während bei uns über „Häufung“ twa 1m bezug auf
Altarkuß, Kniebeugung un!: Kreuzeszeichen während der Messe eklagt wird
(Gottesdienst 11967 ] S85} spricht Nal auf evangelischer eıte Voxn bersättigung
des Gottesdienstes mıit Liedpsalmen und Liedern überhaupt“ ( ennYy, K
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Sekten können sich hier, auft pastorale Wirkung ausgerichtet, unbekümmerter
betätigen, aber gerade ihre Betätigung 1ag dazu DEr die Hofinung auftf 1ine
qualitativ einigermaßen ANSCINCSSCILC Wiederaufnahme der klassischen Tadi-
tion chwächen Die TIradition des katholischen Kirchenliedes 1st weit
gebrochener, weil s1e VOrZzZugswelse auf einem Nıyveau gelegen Hat auft dem
auch heute noch Beiträge gemacht werden können. Ist nicht bezeichnend,
da{fß das eiNzZ1Ige Erntedanklied, das bietet, 4A US den drei früheren Schweizer
Diözesangebetbüchern und VO  w diesen 4A4 US dem esangbu: VO  an Ermland
1939) übernommen, Roswitha Oilers „Über alle Ahrenfelder“ ist‘ E das
Laudate ahm die drei Strophen dieses Liedes P Leitfaden für 111e Ernte-
dankandacht Man vergleiche doch einmal mit diesem Lied die liturgischen
FEXTE, die sich mi1ıt den Feldern, dem Wetter, der Tnte und dem ank eIas-
SCHIL Ist CS wirklich Asthetizismus, WECLnN In  w jer VO  w} einer Gewöhnung
Minderwertiges spricht?

DIie Diskussion darüber, ob das Kirchenlie: 1m katholischen Bereich 1n der
Liturgıie einen Platz beanspruchen kann?!8), begann einer Zeit als auch 1m
evangelischen Bereich die schöpferis  en Kräfte auft diesem Gebiete icht ICSC

Transtusionen 4A4 US der klassischen evangelischen TIradition sind ‚Warl
aus verschiedenen Gründen begrüßen, ürften aber eigene schöpferische
Betätigung 1m katholischen Bereich eher hemmen, indem S1€e einen Ma(ßstab
SCETIZCN, dem in1an icht 1LUT 4a4UuSs subjektiven Gründen nicht folgen kann { dIıie
modernsten Versuche, ein katholis  es Kirchenlied schaffen, schliefßen sich
emgemä: auch andere Leitbilder, das Sektenlied und den Schlager, .
legitim VO StrIeNg pastoralen Standpunkt, aber den Abstand Zı Lıiturgie och
vergrößernd. Wıe immer an sich entscheidet, 5 sollte sich ber die Kraft
der Funktion und des Erbes auft diesem Gebiete klar se1nN; Das volkssprachliche
Kirchenlied 1st 1n keinem Bereich katholischen Frömmigkeitslebens konstitule-
render Bestandtei WiIr können ST mit Geduld Fehler 1n der Vergangenheit
und ängel 1ın der Gegenwart hinnehmen, 1n dieser Beschränkung ohne sach-
fremde Erregung bessern suchen und 1538 auf das konzentrieren, die
wirklichen Quellen unNnNseceICeT Kraft liegen.
Basel 437 John Hennig

18) „Auf der Bischofssynode erklärte sich eine große Mehrheit der ater damit
einverstanden, die Stelle der Gesänge ZU Einzug Introitus), ZUI Gabenberei-
tung |Offertorium) und ZUT Kommunıon |Communi0|] nach dem Ermessen der
Bischofskonferenzen andere Gesänge mi1it VO:  - den Bischotfskonterenzen approbierten
Texten treten können“ (Gottesdienst 4/1967, 31) Sin: Paraphrasen der liturgischen
Texte der Kirchenlieder gemeıint!‘
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